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Weißbuch „Stadtgrün“ 
- die Chance für Baumschulen!

Prof. Dr. habil. Hartmut Balder
Beuth-Hochschule für Technik Berlin

Gartenbauliche Phytotechnologie

Urbanes Pflanzen- und Freiraum-Management



Urbane Lebensräume ohne Stadtgrün?

Bewunderung japanischer Gartenkultur
Weltweit: inszenierte Stadt



BRD: Traditionsreiche Entwicklung der Baumschulwirtschaft – 300 Jahre
Würdigung am 10.09.2020 in Berlin, Baumpflanzung mit Bundesministerin J. Klöckner



Zu Beginn der Baumschulentwicklung

Sammler, Produzent, Forscher, Händler, Dienstleister, Berater
Baumschuler = Generalist (mit Verantwortung)

König Friedrich Wilhelm I. 



Beginn der Lehre: Gründung der Königlichen Gärtnerlehranstalt Potsdam, 1823

Höhere Landesbaumschule

Gründungsdirektor
Peter J. Lenné

"Nichts gedeiht ohne Pflege; und die vortrefflichsten Dinge 
verlieren durch unzweckmäßige Behandlung ihren Wert"

Fürst Hermann von Pückler-Muskau:
„Ich stehe ihren Hoheiten dafür, daß der Babelsberg als organisches Ganzes, etwas sehr 
Gediegenes und in künstlerischer Hinsicht alle anderen Anlagen seiner Art in der 
Potsdamer Gegend übertreffen wird. Aber man muß mir freie Hand lassen und tun, was 
ich sage, sonst kann ich die künstlerische Verantwortung nicht dafür übernehmen.“



Erstbepflanzung 1647

Berliner Gassenordnung 1660 

„Unter den Linden“ Berlin

Aus der Historie lernen!

Blumentopfeffekt und seine Folgen - Zuwachsrückgang



Heutige Baumschulwirtschaft:

Spezialisierter Produzent, Händler, Verkäufer, Logistiker, Lobbyist
Baumschuler = Lieferant (ohne Einfluss?)



Industrielle Werbung heute! Inszenierte Leichtigkeit?

Stadtgrün zum „Hinstellen“ und „Ausrollen“!



Was hat das alles mit dem 
Weißbuch „Stadtgrün“ zu tun?

„Grün“ steht heute für 
vieles… 



Titel der Präsentation – Name Vortragende/-r – Datum

Ziele der Stadtbegrünung – Stadtgestaltung, Lebensqualität
- ästhetisch, ressourcenschonend, resilient, stressmindernd, finanzierbar -



Zukunftsfragen der Stadtentwicklung:

Wie den Flächenverbrauch der Städte aufhalten? 

Wie die Lebensmittel in die Stadt zum Konsumenten bringen?

Wie können urbane Areale zur Lebensmittelproduktion innovativ genutzt werden?

Wie das Stadtgrün sicher organisieren? Möglichkeiten? Zwänge?

Chicago                                            London                                                           Berlin



Aktivitäten des BdB zur Qualitätssicherung:

Pflanzen lassen sich schwer normen ...
... denn jede Art – und innerhalb jeder Art, jede Pflanze 
– weicht von der anderen ab.

Selbstverpflichtung der Betriebe     Chancen im Wettbewerb

Andererseits:
Kontrolle!!

Allgemeine Anforderungen:
Gehölze müssen unter Beachtung insbesondere der 
Bodenverhältnisse, der Kultur- und der Verpflanz-
technik so oft und mit solchem Abstand verpflanzt 
worden sein, dass sie nach fachgerechter Pflanzung 
einschl. fachgerechtem Pflanzschnitt und anschl. 
Fertigstellungspflege …… weiterwachsen können. 



EXPO 2000 
„Mensch, Natur und Technik – Eine neue Welt entsteht“

„Es gilt bei der Gestaltung des Gartens im Sinne der nachhaltigen 
Entwicklung vorzugehen. Landschaftsplanung und Stadtentwicklung 
bekommen wir nicht zum Nulltarif. Dies und das Problem der leeren 

Kassen kennend, möchte ich erklären: Dann lieber weniger, aber gut.
Nicht nur auf Masse setzen und sie irgendwie ausfüllen. Denn 

zukünftige Generationen messen uns daran, welche Qualität unsere 
Gestaltung im „Garten der Welt“ gefunden hat.“

(Prof. Dr. Rita Süssmuth, Schirmherrin)



Ein langer Weg…… 
…..Pflanze und urbane Verwendung!

Bewertungssystem:



Pflichtaufgabe Stadtgrün Qualitätsoffensive Stadtgrün

Planung, Bau und Entwicklung des Stadtgrün Förderung des Stadtgrün



„Und ich sage ganz deutlich: Wir als Bund 

stehen Ihnen zur Seite. Natürlich werden wir 

jetzt nicht anfangen, Ihnen einfach Parks und 

Wälder in die Stadt zu pflanzen. Darum geht es 

uns nicht. Die Verantwortung für die Entwicklung 

der Stadt liegt im Rathaus. Aber wir wollen die 

Rahmenbedingungen schaffen, Fördermittel 

bereitstellen, den fachlichen Austausch 

unterstützen und gute Beispiele verbreiten. Das 

ist der Kern des Weißbuches.“

Bundesumweltministerin Dr. Barbara Hendricks stellt das Weißbuch "Stadtgrün" vor. Essen, 8.5.2017



17



Kap 6. Vielfältige Grünflächen fachgerecht planen, anlegen und unterhalten 

- Label für Stadtgrün entwickeln
- Standorteigenschaften stärker in den Blick nehmen
- Die Pflege des Stadtgrüns sicherstellen 
- Historisches Stadtgrün als kulturelles Erbe mit gesellschaftlichen, touristischen und ökologischen    

Funktionen stärken
- Wissenstransfer unterstützen 



Homepage: www.gruen-in-der-stadt.de Informationen für jedermann mit Kontinuität                   

http://www.gruen-in-der-stadt.de/


u.a.



„Kunden“? – wer ist gefordert? 

Pflanzenproduzenten

Stadt- und Grünplaner

Architekten 

Straßenbauämter 

Grünflächenämter

Naturschutzämter

Wasserbehörden

Landschaftsgärtner

Baumpfleger

Forschungsinstitute

Produkt-Hersteller

Politik

Graue-blaue-grüne Infrastruktur 

Aufforderung zur internen / interdisziplinären Optimierung!



Fazit: Ertragsdenken – funktionales Stadtbild im Ergebnis!

- Denken in Wertschöpfungsketten

- Nachhaltigkeit

- Handeln im kontinuierlichen Prozess

- Monitoring und Controlling

- Out-put-orientiertes Handeln

Monetäre Ansätze allein sind nicht zielführend, 
z. B. Städtebauförderung, Entschädigungsfonds

Neu:





Problem: Entkoppelung der Prozesse im Stadtgrün!

Optimierte langjährige Anzucht Logistik & Vegetationstechnik             Langjährige Unterhaltung

Wertzuwachs!



Lösung: Wertschöpfungskette verstehen - Bestandteile für funktionale Konzepte

• Wie Pflanzen vorkultivieren?

• Standortvorbereitung?

• Welche Substrate?

• Wie Anwuchs sichern?

• Wie Entwicklung steuern?

• Wie Vitalität und Gesundheit erhalten?

• Wie Verkehrssicherheit herstellen?

• Wie Winterdienst und Reinigung einbinden?

• Wie Unterhaltungskosten beeinflussen?

• Wie das Allergiepotential reduzieren?
Kurfürstendamm, Berlin



Wissenschaftliche Aufarbeitung mit großem Erkenntnisgewinn

• Stadtökologie

• Metereologie

• Baumschulwesen

• Genetik

• Pflanzenernährung

• Bodenkunde / Hydrologie

• Phytopathologie

• Pflanzenphysiologie

• Botanik

• Holzbiologie

• Medizin

• Architektur

Urbaner Gartenbau
Urbane Vegetationstechnik
Stadt-Facillity-Management 



Erkenntnisse aus wissenschaftlichen Studien,
die ein Baumschuler wissen sollte, für…..

… eine gezielte Produktion für die sichere moderne Verwendung
… eine gute Beratung
… eine sichere Auslieferung
… eine kompetente Hilfestellung

(Niesel, 2006)



Böden mit gesicherten Wachstumsbedingungen schaffen!

• Gute Wurzelausbreitung möglich

• Anschluss an Grundwasser erwünscht

• Hohe Drainfähigkeit für die Wasserabfuhr nach hohen Niederschlägen

• Gute Strukturfähigkeit gegen Verschlämmung 

• Gutes Speichervermögen für Wasser und Nährstoffe

1. Aspekt



Hintergrund: Boden / Pflanzsubstrat beeinflussen die  räumliche Wurzelentwicklung



Substrate nach FLL (2010) – Pflanzgrubenweise 2



Jungbaumpflanzungen in offenen Garten- und Parksituationen

• Beseitigung von Bodenverdichtungen und Staunässe

• Verbesserung der Bodenfruchtbarkeit durch Gründüngungsmaßnahmen

• Korrektur des pH-Wertes  

• Nährstoffgaben 

• Maßnahmen gegen bodenbürtige Schaderreger

• Erhöhung des Humusgehaltes

Risiko!

Vorgehensweise analog zum Feldbau! Warum Baumgruben?

Ziel:
tiefe Wurzelentwicklung



Bestandteile strukturstabiler Substrate (Herstellerangaben)

Rostasche

Aktivkohle

Sand 

Oberboden

Löß

Lava

Bims

gütegesicherter (RAL) Rindenhumus

Grüngutkompost

Depotdünger (organisch, mineralisch)

Mykorrhizapilze

offenporig und mit hohem Gesamtporenvolumen

stabiles und sauberes Material

frei von Wurzelunkräutern

entmischungssicher

über 2m Grubentiefe nutzbar

druckfest

hohe Wasserdurchlässigkeit

hervorragende Nährstoffversorgung

vegetationstechnisch unbedenklich

umweltverträglich

wiederverwertbar

Fehl: exakte Angaben zum pH-Wert, Nährelemente, Gütesicherung, Rückstände PSM   



Langjährige Praxisstudien: offene und versiegelte Fläche mit verdichtetem Einbau



2012 2015 2018

Ästhetische Wirkung 



Wurzelentwicklung in die Tiefe

gute Infiltration von Wasser

keine Wildkrautentwicklung

Nährstoffbevorratung mehrjährig

pH-Werte sinken



Regenwasserbewirtschaftung im urbanen Kontext

Homogenes Pflanzenwachstum

Keine Schäden an Infrastruktur 

Keine Schäden an Nachbargrundstücken

Gesicherte Versickerungsleistung

Einsparen von Unterhaltungskosten 

Verdunstung / Kühlung der Stadt 

2. Aspekt



Gestalterische Ansprüche bei Funktionalität der Mulden sichern

Wunsch:

 Vitale Stadtbilder

 Leistbare Grünpflege

Unerwünscht:

 Schäden an technischer

Infrastruktur

 Trockenschäden

 Wildwuchs

 Vermüllung



Wurzelschäden an der technischen Infrastruktur vermeiden

3. Aspekt



Baumpflanz-Systeme wenig erforscht



Wurzelführungsplatten / -barrieren

(DeepRoot)

(DeepRoot)

(DeepRoot)

(hortima)



Welche Gehölze sind in der verdichteten Stadt
im Klimawandel zu verwenden?

• Ende des Jahrhunderts mittlerer Temperaturanstieg 

von 1,4 – 5,8 °C 

• unmittelbare Folgen

 Verschiebung der Lebensräume von Tieren und Pflanzen

Auftreten nichteinheimischer invasiver Pflanzen- und  

Schädlingsarten sowie Krankheitserregern 

 Zunahme von Extremereignissen

• Starkniederschläge

• Hitze-/Dürreperioden

• Winde

• Spätfröste 

(Internationales Wissenschaftsgremium IPCC)

4. Aspekt



Auswahlkriterien

 Klimaverträglichkeit für den Standort
 Ästhetischer Wuchs
 Wurzelentwicklung
 Kronen- und Stammbildung
 Standortansprüche
 Schnittverträglichkeit
 Pflanzengesundheit
 Regenerationsfähigkeit
 Futter und Lebensraum (Biodiversität)
 Wirtschaftlichkeit
 Vermehrbarkeit 



Objektive Testung der ISA Germany und Austria seit 2000 in Corburg



Schädlinge und ihre Wirkung

… besaugen Pflanzen

… fressen Pflanzen

… zerstören die Wasserleitungsbahnen

… verwunden Pflanzen und ermöglichen Folgeschäden

… übertragen als Vektoren weitere Schaderreger

… schränken die Verkehrssicherheit ein 

… beeinträchtigen die Ästhetik

… lösen Allergien aus

… dienen anderen Organismen als Futterquelle

5. Aspekt Biodiversität – naturnah oder kulturtechnisch gesteuert?



Blattlausbefall

Honigtau großflächig beeinträchtigt
- Ästhetik
- Verkehrssicherheit
- Luftqualität



Beeinflussende Faktoren der Pflanze-Erreger-Beziehung

Pflanze
Resistenz/Anfälligkeit

Baumart

Baumalter

Vitalität

Standort
Bodenverhältnisse    

Grundwasser

Stadtarchitektur

Schadstoffe

Klima
Temperatur

Niederschläge       

Luftbewegung

Licht

Schaderreger   
Aktivität

Vermehrung

Parasitierung



Auftreten von Nützlingen in Abhängigkeit vom Alter der Bäume 
(Tilia cordata Mill.), Berlin, 1999
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Nachgewiesene Raubmilbenarten an Linde und Eiche 
Seiulus aceri (Collyer) wurde erstmalig für ein Stadtgebiet,
Anthoseius foenilis (Oudemans) wurde erstmalig für Deutschland nachgewiesen.

1998 1999 2000 Linde Eiche

Amblyseius andersoni (Chant) - + + + -

Amblyseius barkeri (Hughes) + - + + -

Amblyseius pepperi Specht - - + - +

Anthoseius foenilis (Oudemans) - - + + +

Euseius finlandicus (Oudemans) + + + + +

Kampimodromus aberrans (Oudemans) + - - + -

Metaseiulus longipilus (Nesbitt) + - + + -

Paraseiulus soleiger (Ribaga) + + + + +

Paraseiulus triporus Chant et Shaul - - + + -

Seiulus aceri (Collyer) + + + + -

Seiulus tiliarium (Oudemans) + + + + -

Typhlodromus pyri (Scheuten) - + - + -



mechanisch/thermisch biologisch           chemisch               

Schadensdiagnose
Schadensschwelle

gezielter Pflanzenschutz

fachgerechte
Wund-

behandlung

optimale 
Schnittmaß-

nahmen

weitreichender
Baumschutz

baumgerechter
Standort

fachgerechte 
Nährstoff-

versorgung

Bodenpflege

Schonung
Förderung 

Antagonisten

Wissen über …
… Zusammenhänge
… Folgen
… Maßnahmen

Sachkunde - VO



Gehölzqualität: Wachstum unter dem Einfluss von

Boden      Klima    Düngereinsatz   Pflanzenschutz    Bewässerung

6. Aspekt

Auch in der Produktion entwickelt sich eine 
standortabhängige Mykorrhiza, die mitgeliefert wird!



Z. B. bei Quercus: EMF “morphotype” classification



Nutzen von Einsaaten

Anlockung (Farben, Gerüche etc.)
Winterquartier

Lebensraum
Alternative Nahrungsquelle (Nektar, Pollen, Arthropoden)

Zuflug/Einwanderung

(Preuss, 2018)
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Datum der Probenahme

Durchschnittliche Raubmilbenanzahl (Phytoseiidae) auf Blattproben von T. 
europaea ‘Pallida‘ im Verlauf der Jahre 2015/16 in Abhängigkeit von der 
Bodengestaltung

Raseneinsaat

artenreiche Kräutermischung

offener Boden

0,5 Raubmilben/ Blatt (Sollwert)

Blattprobenanalyse



7. Aspekt Hilfestellungen zur Anwuchssicherung geben, d. h. Wurzelneubildung fördern 
- Nicht nur „Hinstellen“, sondern „Pflanzen“
- keine Materialschlacht, sondern individuelles Handeln

Wurzelschnitt                ohne

Ballenware Airpot



Längenausprägung der Wurzeln
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(Balder, 1998)
(Schneeweiß, 2012)
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Von der Praxis getestet!



Kronenschnitt – warum und wie?

ohne Schnitt Auslichten Rückschnitt



Immer wieder Vitalitätsverluste!
8. Aspekt



1. Kronenreduktion und Förderung Neuaustrieb

“Berliner Sanierungsmethode”

Aufnahme 1+2 KW / 06.2013Aufnahme 1+2 KW / 06.2013



2. Versorgung mit Nährstoffen & Mikroorganismen

200 l Nährlösung
196 l Wasser
+ 2 l Compo Baumkraft fluid
+ 2 l Compo Vitanica RZ
+ 20 ml Compo Kick



Kontrolle des Wasserhaushaltes mit Hilfe von Sensorik

Bodenfeuchte im Regierungsviertel in den Tiefen 30, 60, und 90cm Tiefe
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Datum der Sensorikauslesung

Sensorikauswertung Berliner Regierungsviertel 2016/17 

Niederschlag

Wassergaben

Sensor 30 cm

Sensor 60 cm

Sensor 90 cm

(Borgmann gen. Brüser, 2018)
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Vollständige Sanierung!



www.gruen-in-der-stadt.de

Das Weißbuch „Stadtgrün“ ist ein Prozess! 

Baumschulbetriebe müssen mitwirken!

Ich danke für Ihre Aufmerksamkeit

http://www.gruen-in-der-stadt.de/

